Kontrole. 
Staatsſekretär v. Bötticher erkennt die Bes 
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ermöglichen ließ. Mit der Frage der Beſatzungszahl 
habe ſich die Regierung beſchäftigt und werde dies 
Der Bericht des Auswanderungs⸗Kom⸗ 


Vom Reichstage. 


37. Sitzung am 14. Februar. 


könne auf unſere 88 


lichen Falles nicht zu erhalten. 
Reichskontrole bei einer plötzlichen Umwälzung der 
Verhältniſſe ihre Schuldigkeit thun können? Wenn es 
ſich herausſtellte, daß die Seeberufsgenoſſenſchaften in 
8 mit dem Germaniſchen Lloyd nicht aus⸗ 

en für den angeſtrebten Zweck, dann aller 
Nec er auch für eine Reichskontrole zu 
e 


U eien. 
rne Ei: 
er führt die Deßtände in der Seeſchifffahrt ein ⸗ 


d an: Seeuntüchtigkeit der Schiffe, Ueberlad⸗ 
Das nöthige die Regierung zu ſchärferer 


als habe er die geſammte deutſche Rhederei diskreditiren 

wollen und tritt nochmals für eine Reichskontrole ein. 
Nach einer kurzen Bemerkung des Staatsſekretärs 

v. Bötticher wird das Kapitel ſodann genehmigt. 

Ebenſo nach kurzer Debatte, Kapitel Statiſtiſches Amt. 
Freitag: Anträge. 


= 
— 


rechtigung der Ausführungen Bebels zum großen 


haben fein. u 3 orgt werden ſoll. Nach weiterer unweſentlicher Der 
Abg. Hahn Lett.] beharrt dabei, daß die O ſiulece be erden we 1 

Norddeuſchen Loh Aderlafet e und die Sitzung auf eee 
Abg. Bebel verwahrt ſich gegen den Vorwurf, ’ 8 


Theile an. Die e ſei ſich indeſſen bewußt, 
für das Wohl der Mannſchaft weitgehend zu ſorgen. 


Man beſchreite den Weg der Reichskontrole vorläufig 


deshalb nicht, weil die beſtehenden Kontrol - Inſtitute 
völlig genügen, man werde damit aber nicht zögern, 
wenn es ſich zeigte, daß eine Reichskontrole wirkſamer 
ſei. Selbſt wenn das Reich jetzt die Kontrole über ⸗ 
nehmen wollte, würden ihm nicht einmal ſofort die 
nöthige Zahl Sachverſtändiger zur Verfügung ſteben. 
Redner verbreitet ſich über den Unfall der „Elbe“, der 
bewieſen, daß ſelbſt wenn die „Chrathie“ der „Elbe“ 
hätte helfen wollen, ihre geringe Beſatzung dies nicht 


Feuilleton. 


Die Eheſtiſter in. 


Von H. Palmé-Paysen. 
12.) (Fortſetzung.) 


Dom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
20. Sitzung vom 14. Februar. 
Eingegangen iſt die Vorlage betr. die Fiſcherei⸗ 
Berechtigung der Uferbeſitzer in der Rheinprovinz. 
Sodann wird die Berathung des Juſtizetats fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Brandenburg (3Ztr.] erklärt, der 


Oberſtaatsanwalt in Zelle habe die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung eines Chemikers abgelehnt, der im Wirths · 


ein Entſetzen ohne gleichen, eine Angſt, die un⸗ 
vergeßlich geblieben, die ſie jetzt in der Er⸗ 
innerung noch erbeben, die ſie aufſpringen und 
aus dem Zimmer eilen ließ, ja, ihr den kleinen 
Schrei entlockte, als ſie ſich plötzlich dem 
braunen, lächelnden Mulattenkopf gegenüberſah. 

„Ah, Miß ſchon da — ick Miß kommen 
Damit überreichte 


Es gibt ſeltſame Gedankenverkettungen. Oft] ſehen — ick Roſen holen.“ 
iſt es der Anblick eines nur geringfügigen Gegen- | der Mulatte Thusnelde den eben gepflückten 


ſtandes, der uns eine ganze Situation, ein Er-] Strauß prachtvollſter Roſen. Ihr war's, als 


lebniß mit allen Einzelheiten jo plötzlich, fo | erwache fie aus einem Traume, und es war 
lebhaft ins Gedächiniß ruft, als wäre es ein eine mechaniſche Bewegung, mit ber. fie die 
Geſchehniß des geſtrigen Tages, während in | Blumen entgegennahm und ihre kleine Geld» 
Wirklichkeit Jahre dazwiſchen liegen. In der | dörſe hervorzog. Auf ihrem Geſichte drückten 


Minute, die Thusnelde hier ſaß und ihre Augen ſich jo viel Zerſtreutheit, Befremden und Er⸗ 


ohne Intereſſe über die Gegenſtände des Zimmers | ftaunen, jo viel unausgeſprochene Fragen aus, 


hinweggleiten ließ, überkam fie plötzlich ein] daß der Mulatte es für nöthig fand, ſchnell 


Gefühl, das ihr ſagte: Hier biſt du ſchon ein: noch hinzuzufügen: „Mafia befohlen“ — und 
mal geweſen, dieſe Umgebung mußt du kennen,] dann, als merke er, daß Thusnelde noch vor 
dieſe Zimmerausſtattung haft du ſchon einmal | feiner Erklärung den Zuſammenhang der Dinge 
geſehen, jenen Tiſch mit der großen Lampe zu ahnen beginne: „Mafia Haus iſt nicht Wirth 
darüber, jene ausgeſtopfte Eule, die ſich dort | ſchaft — iſt nicht Wirthſchaft zu Liebeſeele — 
wie lebend im Luftzug bin: und herbewegt, | Wirthſchaft weiter weg,“ er ſtreckte den Arm 
dieſen großen Gewehrſchrank — wo aber, da] nach dem Walde aus — „id Miß ſoll Wirth: 
es hier nicht fein konnte, wo? in welcher Stadt, ſchaft zeigen.“ 
in welchem Haufe? Wie Feuer fuhr es über Neldes Wangen. 
In dem Augenblicke, wo fie ſich dieſe Frage | Sie begriff nun alles! In einem fremden 
vorlegte und mit dem Blick des Erkennens und | Hauſe hatte ſie ſich Erfriſchungen reichen laſſen, 
Erinnerns ihr Auge auf den Gegenkänden | in einem Privathauſe, das fie ſich in unbe 
haften ließ, erwachte das ſchlummernde Ge- fangener Neugierde angeſehen, in dem fie ſich 
dächtniß. Dem Erdboden ſchienen Menſchen zu gemächlich ausgeruht, in dem fie Roſen als 


mauſteigen, ernſte, dunkle Männer, die eine da- | Geſchenk entgegengenommen hatte. 


hingeſtreckte, lebloſe Männergeflalt umſtanden, „Wie unangenehm — wie ſehr unangenehm 
auf deren aufgedeckter Bruſt eine blutige Wunde | it mir dieſer Irrthum,“ ſtotterte fie — „bitten 
grauenvoll hervorſah. Nicht dort an der Wand, | Sie Ihren Herrn in meinem Namen um Ent: 
En dem Erdboden, neben dem Verwundeten] ſchuldigung für die Störung —;“ fie eilte 
0 55 Todten ſah ſie den kleinen Revolver liegen] haſtig über den Hausflur ins Freie, — „ſagen 
ſond ſie ſelbſt ſtand auch nicht am Fenſter, Sie Ihrem Herrn — ja, wie heißt derſelbe 
ſondern mitten unter den Leuten, im Herzen denn?“ 
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hauſe geſagt habe: Katholizismus iſt Götzendienſt. 
Eine ſolche Beſchimpfung dürfen ſich die Katholiken 
nicht gefallen laſſen. r verlangen Genugthuung 
und erwarten, daß der Miniſter den Oberſtaatsanwalt 
rektiſtziren wird. 

Abg. Mies [Bir] wünſcht Errichtung eines 
Landgerichts in Gladbach, was beſſer ſein würde, als 
die Errichtung in Krefeld. 

Abg. Rickert [dfr.] wendet ſich gegen gewiſſe 
Forderungen, die ſeitens der Rechten an den Miniſter 
geſtellt wurden und verlangt insbeſondere Aufhebung 
der Beſtimmung, daß der Hypothekenſchuldner für den 
Schuldbetrag perfönlich haftbar bleibt, ſelbſt wenn der 
Gläubiger das Gut übernimmt. 

Der Miniſter erwidert, die Fragen dürften am 
beſten ihre Erledigung durch das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch finden. 

Abg. Sanfen [Ztr.] wünſcht ſtatiſtiſche Erheb⸗ 
dagen über das ländliche Kreditweſen durch die Amts⸗ 
gerichte. 

Reg.⸗Kommiſſar Vier haus erklärt, der Sache 
ſelbſt wird gr Aufmerkſamkeit gewidmet, allein den 
angeregten Erhebungen durch die Amtsgerichte ſtellen 
ſich große Schwierigkeiten entgegen. 

Abg. Ga m p fit] wünſcht, daß kleine Land⸗ 
wirthe während der Ernte nicht zur Strafverbüßung 
herangezogen werden mögen; auch müſſe der Staat 
der wichtigen Frage näher treten, wie die Straf⸗ 
B wieder der Geſellſchaft zugeführt werden 

nnen. 

Reg.⸗Kommiſſar Starke erklärt, die Unterbring · 
ung entlaſſener Strafgefangener werde zunächſt Auf⸗ 
gabe der freien Liebesthätigkeit ſein, obſchon auch der 
Staat hierzu bedeutend helfen könne. Auf eine An⸗ 
regung des 
Abg. Dr. Lotichius [mtl] erklärt der Reg. 
Kommiſſar, daß nach Lage der finanziellen Verhältniſſe 
für die Gerichtsſchreiber Anwärter nach Kräften ger 


e Sate Bern 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Februar. 

— Der Kaiſer kehrte Mittwoch Abend 
nach Berlin zurück und beſuchte mit der 
Kaiſerin den Subſkriptionsball. Donnerstag 
Vormitlag hörte er den Vortrag des Kriegs⸗ 
miniſters und arbeitete hierauf mit dem 
General von Hahnke. 

— Zu den diesjährigen Kaiſermanövern 
in Pommern haben der Kaiſer von Oeſterreich, 
der König von Sachſen, der König von 
Württemberg und mehrere andere Bundes⸗ 
fürſten ihr Erſcheinen zugeſagt. 


Sie hielt mitten in ihrem fluchtähnlichen 
Lauf inne. 

„Maſſa nicht zu Hauſe ſein,“ lächelte der 
ihr folgende Mulatte; faſt ſchien es, als amü⸗ 
ſire er ſich über ihren, ihm unerklärlichen 
Schreck — „Maſſa iſt gut Herr, Maſſa ſein 
nicht böfe.“ 

Nelde biß ſich auf die Lippen, ſie kämpfte 
mit den peinlichſten Empfindungen, öffnete und 
ſchloß haſtig die kleine Gitterthür, als müſſe 
fie, um ruhiger werden zu können, erſt eine 
Schranke zwiſchen ſich und den fremden Beſitz 
legen, und fragte nochmals: „Wie heißt Ihr 
Herr? Wie heißt der Bewohner dieſes 
Hauſes?“ 

„Maſſa heißen: Doktor von Berlau,“ ant⸗ 
wortete der Mulatte mit gewaltig ſchnurrendem er. 

Thusnelde erinnerte ſich nicht, dieſen Namen 
heute morgen ſchon von Frau von Mingwitz 
gehört zu haben, der Boden brannte ihr förmlich 
unter den Füßen. Wenn der Beſitzer, dieſer 
Doktor von Berlau, eben jetzt heimkehren, ſie 
wieder hier finden würde, welch' eine peinliche 
Situation würde das ſein. Sie konnte gar 
nicht ſchnell genug fortkommen. 

Ohne weiter auf den redenden und ge⸗ 
ſtikulirenden Mulatten zu achten, der ihr den 
richtigen Weg zum Wirthshaus in Liebeſeele 
zeigen wollte, lief ſie flüchtigen Fußes davon, 
ſcheu ſich umblickend, und wurde erſt wieder 
ruhiger, als das Haus zwiſchen dem Grün ver⸗ 
ſchwand und fie ſich wieder auf einſamen, bes 
kannten Pfaden ſah. 

Da erſt bemerkte ſie, daß ſich noch die 
Roſen in ihrer Hand befanden. Die hätte ſie 
ja nicht behalten dürfen. Wie unangenehm! 
Was nun thun? Umkehren und die Blumen 
in den Garten legen, damit ſie dort gefunden 


Inſeraten Anna 

Rudolf Moſſe, 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
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mit großer Majorität 


e auswärts: Berlin: Haafenftein und Vogler, 
nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


— Der Bundesrath trat am Donnerstag 
zu einer Plenarſitzung zuſammen. 

— Der hannoverſche Provinziallandtag hat 
die Errichtung einer 
Landwirthſchaftskammer abgelehnt. 

— Nach den amtlichen Feſtſtellungen haben 
bei den Landtagswahlen in Württem⸗ 
berg von rund 400 000 Wahlberechtigten 
295 000 abgeſtimmt. Davon fielen auf die 
Volkspartei 92 000, das Zentrum 69 000, die 
deutſche Partei 55 000, die Sozialdemokraten 
32 000, die miniſterielle Landespartei 10 000, 
die Konſervatioen 5000, die Linke 3800 
Stimmen. Die deutſche Partei, noch vor zehn 
Jahren ſo ziemlich die ſtärkſte Partei des Landes, 
kommt heute an dritter Stelle und ſelbſt, wenn 
man ihr von den 33 000 Stimmen, die 17 
von ihr unterſtützte Kandidaten anderer Parteien 
erhielten, etwa ein Drittel zurechnet, ſo reicht 
fie mit 66 000 Stimmen nicht ganz an das 

entrum heran. Ein ſolches Ergebniß erklärt 
ſich nicht aus etwaigen Mißgriffen bei Auf⸗ 
ſtellung der Kandidaten, obſchon ſolche ohne 
Frage vorgekommen ſeien, ſondern geht auf 
liefere Urſachen zurück, auf die Unzufriedenheit 
mit der Regierung im Reich und mit der 
Regierung im Lande auf die ſchwächliche und 
prinziploſe Haltung der jetzt faſt weggefegten 
Kammerfraktion der Deutſchen Partei, die weder 
einzelne ihrer klügeren Mitglieder noch der 
Landesausſchuß der Partei in beſſere Bahnen 


zu lenken vermochten. Die Stichwahlen werden 
zum weitaus größten Theil gegen die Deutſche 


Partei ausfallen und es muß gut gehen, wenn 
ſie ſtatt 27 gewählter Mitglieder, die ihr im 
letzten Landtag angehörten, auch nur zwölf 
aufweiſen kann. 

— Der neue Stempelſteuergeſetzentwurf 
enthält auch Stempelgebühren auf 
Standeserhöhungen und Titelver⸗ 
leihungen. Für eine Herzogswürde werden 
5000 Mk. Stempelgebühren, für eine Fürſten⸗ 
würde 3000 Mk., eine Grafenwürde 1800 Mk., 
eine Freiherrnwürde 1200 Mk. verlangt; die 
Verleihung des Adels erfordert 600 Mk. 
Stempel, die Verleihung des Patentes eines 
Kammerjunkers nur 400 Mk., eines Kammer⸗ 
herrn dagegen 1200 Mk. Für die Verleihung 


wurden? Das war eben ſo gewagt wie un⸗ 
freundlich! Es blieb ihr nichts andres übrig, 
als dieſelben zu behalten. Während ſie ſich 
an dem Duft der prachtvollen Blumen labte, 
ihr feines Näschen in den Strauß ſteckte, dann 
wieder ihr Auge bewundernd darauf haften 
ließ, dachte ſie: hoffentlich ſehe ich den Geber 
niemals, lerne ihn niemals kennen, und allgemach 
fand ſie ſich mit dieſer Tröſtung und ſomit 
auch mit dem ganzen Abenteuer ab, und ließ 
ihre Gedanken andre Wege gehen. 

War ſie eigentlich nun Braut oder nicht? 
Nein, noch nicht — ſie hatte ſich ja noch Zeit 
zur Ueberlegung erbeten, ſo eine Art „Galgen⸗ 
frift*, Für ihre Gemüthsſtimmung war dieſer 
Ausdruck ſchlagend, wenn auch höchſt komiſch, 
recht zum Lachen! Sie warf den Kopf zurück 
und lachte gezwungen auf. Warum auch die 
Sache tragiſch nehmen, den alten Optimismus 
verleugnen? Dazu lag ja gar kein Grund vor. 
Nur nicht den Kopf hängen laſſen, muthig dem 
Geſchick ins Auge ſehen, und vor allen Dingen 
nicht an ſich, nicht an geheime, unfinnige — 
romantiſche Wünſche denken. 

Mitten in dieſer Selbſtpredigt trat die Ver⸗ 
ſuchung an ſie heran in der Geſtalt ihres 
Rebensretters. Lothar hatte thatſaͤchlich ihre 
Wege nicht kreuzen, ſie nur von fern einen 
flüchtigen Augenblick ſehen, dann weiter gehen 
wollen. Wär' er nicht von einem Fremden 
ungeredet und dadurch aufgehalten worden, jo 
würde er nicht mit ihr bier in der Nähe ſeines 
Hauſes zuſammengetroffen ſein. Aus dem 
Dickicht kommend, ſchritt er quer über den Weg, 
grüßte und wollte drüben durch Buſch und 
Unterholz, wer weiß wohin, mit Büchſe und 
Jagdtaſche ziehen, als Thusnelde bei ſeinem 
Erblicken ihre zierlichen Füße in eilige Bewegung 
ſetzte. So wortlos, mit einem ſtummen Gruß 


von Titeln an Privatperſonen ſoll eine Stempel: 
gebühr von 300 Mk. erhoben werden. 

— Das Branntwein⸗Steuergeſetz 
iſt fertiggeſtellt und liegt augenblicklich im 
Kabinet des Kıifers. Dem Bundesrath iſt der 
Entwurf noch nicht zugegangen. Was das 
Zucker⸗Steuergeſetz betrifft, ſo ſind 
ſeitens der preußiſchen Regierung Erhebungen 
bei den Provinzial⸗Steuerdirektionen veranſtaltet, 
um Material für die Neuregelung der Zucker⸗ 
Steuerfrage zu gewinnen. Man ſcheint von 
der Abſicht auszugehen, auch hier den Verſuch 
einer Kontingentirung der Produktion zu machen. 

— Gegen die Tabakſteuervorlage 
ſoll die ſächſiſche Regierung nach dem „Oſchatzer 
Tagebl.“ im Bundesrath geſtimmt haben? ? 2). 

— Die Zolltarifkommiſſion des 
Reichstags hat die zweite Leſung der Vorlage 
begonnen. Dabei wurde die in der erſten 
Leſung abgelehnte Erhöhung des Zolls auf 
flüſſigen und künſtlichen Honig auf 30 M. an⸗ 
genommen. Die Zollerhöhung für Baumwollen⸗ 
ſamenöl von 4 auf 10 M. wurde auf raffinirtes 
beſchränkt; für das unraffinirte bleibt der Zoll 
von 4 M. beſtehen mit Rückſicht darauf, daß 
bei dem Zoll von 10 M. die Speiſefettinduſtrie 
(Margarinefabrikation) nicht beſtehen könne und 
Amerika gegenüber konkurrenzunfähig werde. 
Der Zoll auf flüſſige, alkoholartige oder äther⸗ 
haltige Parfümerien wurde auf 200 M. erhöht; 
für > anderen Parfümerien beträgt der Zoll 
100 M. 


— Das Komitee zur Unterſtützung 
der Hinterbliebenen der mit der 
„Elbe“ Verunglückten trat unter 
dem Vorſitz des Staatsſekretärs v. Bötticher 
zuſammen. Demſelben gehören u. a. der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, der bayeriſche 
Geſandte Graf Lerchenfeld, der ſächſiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Hohenthal und deren Gemahlinnen, 
ferner von Mitgliedern der Reichstagsfraktionen 
die Abgg. Langerhans (frſ. Vp.), Dr. Lieber 
(Zit), Fehr. v. Manteuffel (k.), Nickert (frſ. 
Vg.), Frhr. v. Stumm (Rp.) Es wurde das 
Programm für das nächſten Sonnabend in der 
Wandelhalle des Reichstags ſtattfindende Kon⸗ 
zert feſtgeſtellt und beſchloſſen, einen Theil der 
Einnahmen den Hinterbliebenen der bei dem 
Sturm vom 23. Dezember v. J. verunglückten 
Fiſcher zuzuwenden. 

— Ein Berliner Berichterſtatter erzählt zur 
Geſchichte des abhanden ge⸗ 
kommenen Briefes des Abg. von 
Manteuffel, daß bereits am Freitag, alſo einen 
Tag ſpäter, nachdem der Brief verloren worden, 
im Reichstage darauf aufmerkſam gemacht 


worden ſei, es werde demnächſt in der „Leipz. 


Volkszeitung“ eine hochintereſſante Enthüllung 
erſcheinen. Da dieſe Mittheilung vorausſichtlich 
durch die konſervativen Blätter gehen wird, jo 
nehmen wir ſchon jetzt Notiz von ihr. Die 
Konſervativen bemühen ſich unterdeß vergeblich, 
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durfte fie ihn, ihren Lebensretter, den fie heute 
zuerſt wieder nach jener ſchrecklichen Rataſtrophe 
ſah, doch nicht vorüberziehen laſſen. Danken 
mußte ſie ihm doch wenigſtens. Die Liebe iſt 
ſo erfinderiſch in Entſchuldigungs⸗ und Recht⸗ 
fertigungsgründen ihres Thuns und Laſſens. 
Lothar blieb, als er Neldes Abſicht bemerkte, 
ſofort ſtehen. 

Welch einen lieblichen Anblick gewährte dieſes 
reizende Mädchen, mit dem freundlichen Lächeln 
ihrer Lippen und dem ſprechenden Blick der 
einzig ſchönen Augen. Ein ungekanntes Glücks⸗ 
gefühl durchzog ſeine Bruſt, als er ſie ſo auf 
ſich zueilen ſah, die Roſen in der Hand — ſeine 
Rofen. Der Gedanke, daß ihm, dem Einſamen, 
dem Unbeachteten, dieſes liebliche Lächeln, dieſer 
freundliche Blick, dieſe anmuthige Eilfertigkeit 
galt, erhellte ſein ernſtes Geſicht, und wenn er 
gemeint, ſelbſt das Lächeln verlernt zu haben 
und den frohen Blick der ſich damit eint, ſo 
irrte er ſehr. Er ſah ſehr glücklich in dem 
Augenblick aus, da ſie vor ihm ſtand und ihm 
die Hand gereicht, eine Hand, deren Leben und 
Wärme er ſpürte, deren kräftiger Druck ſo recht 
Ye ganzen friſchen und natürlichen Weſen 
paßte. 

Aber von Dank wollte er gar nichts hören. 

„Dafür haben Sie mir die Rettung viel 
zu leicht gemacht,“ ſagte er, „was habe ich 
denn gethan? Die Arme nach Ihnen ausge⸗ 
ſtreckt, das war alles.“ Daß er dem Schiffer 
die Ruder aus den Händen geriſſen und ſich 
ſchier den Athem aus der Bruſt gearbeitet, um 
nicht zu ſpät an der Unglücksſtätte anzukommen, 
davon ſagte er nichts. 

Thusnelde ſah ihn erſtaunt an; ſo konnten 
doch dieſe ſtrengen Lippen lächeln, dieſe düſteren 
Augen aufſtrahlen. 

„Wir haben nach Ihrem Namen und Wohnort 
vergeblich geforſcht,“ ſagte ſie, in der Hoffnung, 
dadurch beides von ihm zu erfahren. Da er 
aber ſchwieg, fuhr ſie halb neckiſch, halb vor⸗ 
wurfsvoll fort: „Ich hätte nicht geglaubt, daß 


jemand, der ein öffentliches Amt bekleidet, wie 


Sie, ſo erfolgreich ein Inkognito feſtzuhalten 
im ſtande wäre. In jeder Förfterei find wir 
geweſen, nirgends waren Sie zu finden und 
meine Beſchreibung paßte auf keinen der an⸗ 
weſenden Herren.“ 


paſſender Kreuzer hin. 


den ungemein politiſchen Werth der Enthüllung 
hinter die pikanten Aeußerlichkeiten des Vorfalls 
Der Einblick in das 
Treiben des Bundes der Landwirthe und in 
das Verhältniß gewiſſer Regierungeperſonen 
Die 
Sache wird noch hübſcher dadurch werden, daß 
die Wahl des Oberpräſidenten Grafen vn 

ra 
Stolberg als Mitglied der konſervativen Reichs ⸗ 
tagsfraktion, als Parteifreund des gegen ihn 
angerufenen Herrn v. Manteuffel, das iſt wirklich 


zurücktreten zu laſſen. 


untereinander iſt und bleibt unbezahlbar. 


jetzt wohl als geſichert gelten kann. 


Humor. 


— Eine Duellforderung des Abge⸗ 
ordneten Liebermann von Sonnenberg gegen 
Dr. Böckel hat, wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ richtig⸗ 


ſtellt, nicht ſtattgefunden. 


— Ein bayeriſcher Offizier iſt nach 


Mittheilung der „Frankf. Zeitung“ vor einiger 


Zeit in Warſchau unter dem Verdacht der 


Spionage verhaftet worden. Wie erzählt wird, 


konnte die bayeriſche Regierung die Erklärung 
an die ruſſiſche Regierung abgeben, daß der 
einen wie 


betreffende 
gearteten Auftrag nicht gehabt habe, daraufhin 
wurde der Offizier in Freiheit geſetzt. 

— Der nationalliberale Wahl⸗ 
verein in Breslau und der Pro⸗ 
vinzialausſchuß für Schleſien fordern 
die Nationalliberalen im Reichstag auf, feſtzu⸗ 
bleiben in dem Widerſpruch gegen den Antrag 
des Zentrums, die 88 166 und 167 des Straf⸗ 
geſetz buches (Vergehen in Betreff der Religion) 
unter die Wirkung des vorgeſchlagenen $ 111 
(Verherrlichung von erde zu ſtellen. Eher 
möchten die Nationalliberalen die ganze Vorlage 
ablehnen als dieſen Zuſatz annehmen. — Sollte 
es auf dieſe Weiſe vielleicht möglich ſein, zu 
einer Ablehnung der ganzen Vorlage in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Nationalliberalen zu gelangen? 

— Der engere Ausſchuß des Bundes 
der Landwirthe will in den nächſten 
Tagen eine Audienz beim Kaiſer nachſuchen. 

— Die „N. A. 3.“ begründet gegenüber 
dem Erſtaunen der Blätter die Abberufung 
des Kreuzers „Falke“ von Samoa. 
Der kleine Kreuzer „Falke“ würde der bevor⸗ 
ſtehenden Sturmperiode auf Samoa, während 
welcher Deutſchland bereits mehrere kleinere 
Schiffe durch die Wetterungunſt verlor, nicht 
gewachſen ſein. Größere Schiffe ſtänden nicht 
zur Verfügung. Die „N. A. 3.“ weiſt 
wiederum auf das dringende Bedürfniß der 
möglichſt ſchleunigen Herſtellung einer Anzahl 
Jetzt muß alſo auch 
noch das ſtürmiſche Seewetter herhalten, um 


neue große Marineforderungen zu begründen. 


— Wie der „Vorwärts“ mittheilt, wurde 
ber 9200 Mitglieder zählende Verband ſächſiſcher 
Berg- und Hüttenarbeiter aufgelöft, demſelben 
Schickſale verfiel die Begräbnißkaſſe des Ver⸗ 
bandes, der 17000 Mitglieder angehörten. 

„Das glaube ich wohl,“ ſchaltete er ruhig 
ein, und ein unmerkliches Lächeln ſpielte um 
ſeine Lippen. 

„So hoffte ich denn auf meinen guten Stern, 
der Sie mir heute auch richtig in den Weg 
geführt hat.“ 

Thus elde ſah zu Lothar auf, Bitte und 
Frage lag in ihrem Auge. Lothar kämpfte mit 
ſich. Er wünſchte ja unbekannt zu bleiben, auch 
dieſem Mädchen gegenüber, das über ihn einen 
fo unerklärlichen, ihm geheemnißvoll dünkenden 
Einfluß gewonnen. Da ſah er ſie erröthen, in 
ihrem Geſicht eine peinvolle Verlegenheit auf⸗ 
ſteigen. 

„O weh — jeben Sie dort — der Hund 
—“ ſtieß fie ängſtlich hervor und trat einen 
Schritt zurück, als wolle ſie ſich durch ſeine 
Geſtalt decken. „Ich kann Ihnen nicht ſo ſchnell 
erklären,“ ftotterte Nelde immer verlegener — 
„aber — keinenfalls möchte ich mit dem Beſitzer 
jenes Hundes,“ ſie zeigte auf den großen Neu⸗ 
fundländer, der in der Ferne ſichtbar geworden 
war, „hier zuſammentreffen. Kennen Sie einen 
Herrn Doktor von Berlau?“ 

„Den kenne ich,“ antwortete Lothar ruhig, 
wandte aber ſein Auge ab. 

„Iſt es jener Herr dort?“ 

„Nein, das iſt ein Fremder.“ 

Thusnelde athmete erleichtert auf. „Wie 
ich erſchrak,“ ſagte fie.. 

„Was hat der Gefürchtete Ihnen denn 
gethan, um ſo erſchrecken zu müſſen?“ 

Thusnelde erzählte ihr Erlebniß. 

„Und das Schlimmſte iſt,“ ſchloß ſie, „daß 
ich in meinem Schreck und meiner Zerſtreutheit 
auch noch die Roſen mitgenommen habe.“ 

„Aber das wird den Geber doch freuen.“ 

„Ich erſcheine mir ſehr aufdringlich, ſehr 
unbeſcheiden. Aber verwirrt wie ich war und 
eingenommen durch eine plötzlich aufgetauchte 
Erinnerung an ein dunkles, entſetzliches Erlebniß, 
war ich nur auf Flucht bedacht.“ 

Er ſtutzte. „Was für ein Erlebniß?“ 
fragte er mißtrauiſch. 

„Ja, denken Sie — ob dieſer Doktor von 
Berlau früher in der Reſidenz gelebt hat?“ 
unterbrach ſie ſich ſelbſt. 

„Man ſagt es,“ entgegnete Lothar, von 
ſchlimmer Ahnung erfaßt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Vermögen des unterdrückten Verbandes 


belief ſich auf gegen 100 000 Mk. 


— EEE EEE DEE REES SEEN EIER ESEL REEL 


Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
An das Krankenlager des Erzherzogs 


Albrecht von Oeſterreich in Arco iſt Prof. 
worden. Es 
wurde eine ſchwere Lungenentzündung feſtgeſtellt. 

Die Verhandlungen des böhmiſchen Land⸗ 
ſtürmiſcheren 
Nachdem es ſchon am Dienstag 
zu heftigen Szenen in Folge leidenſchaftlicher 
Jungtſchechen gekommen war, 
ſteigerte ſich die Erregung noch am Mittwoch 
des Statthalters Grafen 
Ueberzeugung ausſprach, 
daß die von Gregr kundgegebene antiöſter⸗ 
iſchechiſchen 
Der von dem 
Statthalter im Verlaufe ſeiner Rede gebrauchte 
eine äußerſt 
Die Jungtſchechen 
„Sprechen Sie 
tſchechiſch!“ und drängten nach dem Platze des 
Präſidiums, welcher von den Deutſchen und 


Nothnagel in Wien berufen 


tags nehmen einen immer 


Charakter an. 
Reden der 


durch eine Rede 
Thun, welcher die 


reichiſche Geſinnung von dem 
Volke nicht getheilt werde. 
Aus druck „Verwilderung“ rief 
ſtürmiſche Szene 1118 
riefen dem Statthalter zu: 


den Mitgliedern des Großgrundbeſitzes umgeben 
war. 
gebens, die Ruhe wiederherzuſtellen, während 
der Statthalter unbeirrt ſeine Rede in deutſcher 
Sprache fortſetzte. Der Statthalter erklärte, 
ſeine Hauptaufgabe ſei, im Lande Ruhe und 
Ordnung zu erhalten. Er werde, ſo lange es 
der Kaiſer befehle, auf ſeinem Poſten aus harren 
und alle radikalen, auf Umſturz gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen bekämpfen. Die Rede wurde be⸗ 
gleitet von dem ſtürmiſchen Beifall der Ber: 
treter des deutſchen Großgrundbeſitzes und der 
Alttſchechen, welche den Statthalter beglück⸗ 


wünſchten. 
Rußland. 
Der „Lok. Anz.“ meldet aus Petersburg: 
Dem Zaren werden, ſeitdem er von neuem die 
Selbſtherrſchaft proklamirt hat, fortdauernd 
Drohbriefe und nihiliſtiſche Maniſeſte zugeſandt. 
Man ſpricht hier viel von der Verhaftung 
eines Palaſtbeamten, der in dem Augenblicke 
ergriffen worden ſein ſoll, als er während der 
Nacht in das Arbeitszimmer des Zaren große 
Stahlſtiche einſchmuggelte, welche die grauſige 
Ermordung Alexanders II. darſtellten. Auf 
einem dieſer Stiche befindet ſich an Stelle 
Alexanders II. das Bild des gegenwärtigen 
Kaiſers. Mehrere dieſer Stiche ſind gegen⸗ 
wärtig in ganz Rußland verbreitet. 
„Im Finanzminiſterium 


wein ⸗ Monopols in den Gouvernements Beh: 

arabien, Wolhynien, Jekaterinoslaw, Kiew, 

Podolien, Poltawa, Taurien, Cherſon und 

Tſchernigow zum 1. Juli 1896 vorzubereiten. 
Italien. 

Nach einer Meldung des „Militärblattes“ 
hat Kaiſer Wilhelm, nachdem er ſich mit dem 
König Humbert verſtändigt, dem General 
Baratieri den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe 
mit Schwertern verliehen wegen der Verdienſte, 
die ſich der General in dem afrikaniſchen Feld⸗ 
zuge erworben hat. 

Giolitti iſt nunmehr wegen des Dokumenten ⸗ 
diebſtahls im Banca ⸗Romana Prozeß ebenfalls 
vom römiſchen Unterſuchungsrichter vorgeladen 
worden. 

Frankreich. 

Der Erpreſſungsprozeß gegen eine Reihe 
von Journaliſten wird ſich vorausſichtlich ziem- 
lich umfangreich geſtalten. Die Angeklagten 
bemühen ſich vorerſt, die ganze Schuld auf den 
flüchtigen Direktor Portalis zu ſchieben. 

Serbien. 

Die Parteigegenſätze ſcheinen zu einer 
baldigen Entſcheidung zu drängen. Wie jetzt 
gemeldet wird, hat der ehemalige Regent Riſtitſch 
ſich bereit erklärt, der Koalition der Liberalen, 
Radikalen und der kleineren Parteigruppen mit 
feinem Rate beizuſtehen. Wenn Riſtitſch ſich 
thatſächlich wieder aktiv am Parteileben be: 
theiligt und die Führung der koalirten Parteien, 
die große Mehrheit des Volkes hinter ſich 
haben, übernimmt, dann wird ſich König 
Alexander auf einen neuen ernſtlichen Kampf 
gefaßt machen müſſen, falls er ſich nicht dazu 
verſteht, die Forderungen der verbündeten 
Parteien zu bewilligen. 

Bulgarien. 

Ueber den Ausbruch einer Revolution in 
Bulgarien waren in Wien nach Belgrader 
Meldungen Gerüchte verbreitet. Fürſt Ferdinand 
ſolle nach denſelben nach Rumänien geflüchtet ſein; 
nach anderer Angabe ſei er über Serbien ab⸗ 
gereiſt. Aus Bulgarien ſelbſt lagen in Wien 
keine Meldungen vor, und man hielt deshalb 
die Gerüchte für wenig glaubwürdig. Immer⸗ 
hin aber liefern dieſelben einen neuen Beweis 
für die kritiſche Lage in Bulgarien. 


Türkei. 


Die Hoffnung, daß die Cholera in Kon⸗ 


ſtantinopel in Folge der herrſchenden Kälte 
alsbald wieder verſchwinden werde, wie der 
letzte offizielle Bericht annahm, hat ſich nicht 
beſtätigt. In der Woche vom 5. bis 12. d. M. 
wurden in Konſtantinopel 61 Erkrankungen und 


1 


Der Oberſt Landmarſchall verſuchte ver⸗ 


er 8 ſind Maßregeln er 
griffen worden, um die Einführung des Brannt⸗ 


eee 


29 Todesfälle an aſiatiſcher Cholera feſtgeſtellt. 
Die Mehrzahl der Fälle iſt in den Vorſtädten 


vorgekommen. In Dedeagatſch haben ſich fünf 


Todesfälle als durch den Genuß verdorbener 


Fiſche verurſacht erwieſen. 
Aſien. 

Die Kapitulation der chineſiſchen Flotte in 
Wei⸗hai⸗wei, welche am Dienſtag vollzogen 
worden iſt, dürfte einen entſcheidenden Einfluß 
auf die ſchleunige Beendigung des Krieges 
zwiſchen Japan und China ausüben. 
berichteten ſchon, daß Admiral Ting die Ueber⸗ 
gabe der Flotte anbot. Der japaniſche Admiral 
Ito hat ſich gemäß dem Verlangen von Admiral 
Ting ſofort verpflichtet, für das Leben der 
chineſiſchen Soldaten und europäiſchen Offiziere 
zu bürgen. Mit der Beſitzergreifung der 
chineſiſchen Flotte ſchwindet jede weitere Aus⸗ 
ſicht Chinas, noch irgend einen nachhaltigen 
Erfolg in dem Kriege zu erzielen, und nunmehr 
dürfte China auch ernſtlicher die Friedens ver⸗ 


Wir 


handlungen betreiben, als es bisher der Fall 


war. Nach den Ausſagen der in Wei hai⸗wei 
efangen genommenen Chineſen befinden ſich 
Beben Ausländer auf der Inſel Liukungtao, 
darunter ein Deutſcher. Die Chinejen auf 
Liukungtao ſollen Lebensmittel auf fünf Monate 
und Ueber fluß an Kohlen haben. Die Munition 
ſei jedoch unzureichend. Die Garnifon ſei ent⸗ 
ee den Kampf bis aufs Aeußerſte fortzu⸗ 
etzen. ö 


Amerika. 
Zur Finanzpolitik entſchied der Ausſchuß 
für Mittel und Wege mit 8 gegen 5 Stimmen 


zu Gunſten einer Reſolution, wonach eine neue 


Ausgabe von Goldbonds nicht den Betrag von 
65 116 275 Dollars und der Zinsfuß nicht 3 
pCt. überſteigen fol. Der Ausſchuß legte 
danach einen Geſetzentwurf mit dieſen Be⸗ 
ſlimmungen dem Repräſentantenhauſe vor. 


Provinzielles. 


x Gollub, 14. Februar. Behufs Einſchulung 
der zwei jüdiſchen Schulklaſſen hierſelbſt in die Stadt⸗ 
ſchule waren heute die Gemeindevertreter zuſammen⸗ 
berufen und beſchloſſen unter dem Vorſitz des Herrn 


Landrath Peterſen, welcher als Vertreter der Königl. 


Regierung amtirte, die jüdiſche Schule, welche gegen⸗ 


wärtig aus 55 Schülern und einem Lehrer beſteht, 


nur dann mit der evangeliſchen Volksſchule verſchmelzen 


zu wollen, wenn der eine jüdiſche Lehrer auf den Ge 
meindeetat übernommen, und ein dritter Lehrer evan⸗ 


geliſcher Konfeſſton augeſtellt wird, durch deſſen Unter⸗ 
richt die Schüler des älteſten Jahrganges die See 


Oſterode, 12. Februar. Der „Ichlefiiche Waffe 
PH c eo hat, wie Herr v. — 1 


dorff auf Ketzwalde, hieſigen Kreiſes, der „Allenſteiner 
In Kegwalde war 


Ztg.“ ſchreibt, Waſſer gefunden. 


von jeher großer Waſſermangel; verſchiedene theure 


Bohrungen waren ohne Erfolg geblieben, und man 
nahm an, daß bei der hohen Lage kein Waſſer zu 


erreichen wäre; Graf W. hat nun Unterſuchungen 
vorgenommen und dabei einen großen Reichthum des 
ſchönſten Waſſers feſtgeſtellt, Mitten auf dem 11 
bezeichnete er einen unterirdiſchen Strom in der Ti 

von höchſtens 60 Mtr., der täglich mindeſtens 12 000 
Liter liefern müßte. Der Brunnen wurde nach ſeinen 
Angaben angelegt und Waſſer bereits bei 41 Mtr. 
Tiefe angetroffen. Die Brunnenarbeit wurde von 


dem Brunnenmeiſter Wachtel in Löbau Weſtpr. aus: 


geführt. 

Inſterburg, 13. Februar. Da die Verhandlungen 
der Regierung mit den ſtädtiſchen Behörden wegen 
Umwandlung des Realgymnaſtums in eine Realſchule 
zu keinem die Regierung befriedigenden Reſultat ger 
führt haben, ſo hat der Herr Kultusminiſter in der 
dis jetzt lateinlos eingerichteten Sexta und Qninta 
die Wiederaufnahme des lateiniſchen Unterrichts vom 
Beginn des nächſten Semeſters ab verfügt. 

Wongrowitz, 13. Februar. Polniſche Geſchäfts⸗ 


kniffe eigener Art treten hier neuerdings in Erſcheinung. 


Seit einigen Wochen wird hier gefliſſentlich das Ge ⸗ 
rücht verbreitet, daß ſich in Wongrowitz eine Orts⸗ 
gruppe des Vereins zur Förderung des Deutſchthums 
in der Provinz gebildet haben ſoll. Maßgebende, 
einflußreiche Beamte, deren Namen auch genannt 
werden, ſollen ſich an die Spitze der Vereinigung 
geſtellt haben; in einem beſtimmt bezeichneten Lokale 
ſollen häufig N abgehalten werden, und 
eine Anzahl deutſcher Geſchäftsleute, deren Namen 
ebenfalls gleich hinzugefügt werden, ſich dem Vereine 
angeſchloſſen haben. Das Gerücht hat natürlich die 
beabſichtigte Wirkung gehabt, daß eine Anzahl 


deutſcher Geſchäfte von den Polen förmlich boykottirt 


werden. Wie von zuſtändiger Seite feſtgeſtellt worden, 
iſt an der ganzen Sache kein wahres Wort. Daß 
Deutſche dieſe falſchen Gerüchte in Umlauf gebracht 
hätten, iſt ausgeſchloſſen, das kann vielmehr nur von 
polniſcher Seite geſchehen ſein, und zwar aus geſchäft⸗ 


lichen Beweggründen. Die Polen haben denn auch 
ibren Zweck nach dieſer Richtung hin vollkommen 
erreicht, da eine Anzahl deutſcher Geſchäfte, deren 


Inhaber dem Verein angehören ſollen, von polniſchen 
Kunden gemieden werden. Dieſe Umtriebe find jeden ⸗ 
falls aufs Schärfſte zu verurtheilen. 


—— 
Lokales. 
Thorn, 15. Februar. 


— [In der geſtrigen Sitzung der 


Handelskammer,] die in dem Magiſtrats 
ſitzungsſaale ſtattfand und der außer dem Herrn 
Regierungspräſidenten v. Horn auch die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
Krahmer beiwohnten, erklärte ſich die Handels⸗ 
kammer einſtimmig für obligatoriſche Handels⸗ 


kammern und ſprach den Wunſch aus, daß der 4 


und Landrath 


m. 
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Thorner Handelskammerbezirk auf den Lands 
gerichtsbezirk Thorn ausgedehnt werden möge. 
t Die Handelskammer iſt der Anſicht, daß 
0 das Handwerk von Handel und Induſtrie ge⸗ 
trennt zu halten ſei; es ſei aber nothwendig, 
daß in den Kammern der geſammte Handel 
Groß- und Kleinhandel) vertreten werde. Die 
Handelskammer wird in dieſem Sinne auf die 

Frage des Herrn Miniſters berichten. Hin⸗ 

ſichtlich des Wahlrechts und der Beitragspflicht 
itſt die Handelskammer der Anſicht, daß das 

Wahlrecht von der Eintragung ins Firmen⸗ 

regiſter abhängig gemacht werden ſoll, und daß 
Gewerbtreibenden, 

welche nicht zur Gewerbeſteuer herangezogen 
werden, mit einem fingirten Gewerbeſteuerſatze 
zu den Koſten der Handelskammer eingeſchätzt 


diejenigen eingetragenen 


werden. — Bezüglich des Wahlrechts zu den 

Handelskammern empfiehlt die Handelskammer 

Wahlen in zwei Abtheilungen. Beide Abthei⸗ 

lungen ſollen die gleiche Anzahl von Mit⸗ 

gliedern wählen. Die Handelskammer 
Weiche ſich für Einrichtung von Lokalausſchüſſen 
in den Orten des Bezirks aus. Die Ausſchüſſe 
hätten ihre Wünſche der Handelskammer vorzu⸗ 
tragen. — Die Frage wegen Verleihung der 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon an die Handels ⸗ 
kammern ſoll bejaht werden, ebenſo die Frage 
wegen Erweiterung des Geſchäftskreiſes. Die 
Kammer hält es für empfehlenswerth, daß die 
Korporationen in die zu errichtenden Handels⸗ 
kammern aufgehen und ihre Rechte und Pflichten 
auf dieſe übertragen. — Als Sitz weiterer im 
Regierungsbezirk Marienwerder zu errichtender 
1 werden die Orte Konitz und 

raudenz in Vorſchlag gebracht. 

— [Meſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
verein.] Die im Landeshauſe zu Danzig 
abgehaltene Vorſtandsſitzung eröffnete der Vor⸗ 
figende mit verſchiedenen geſchäftlichen Mit: 
theilungen; u. A. theilte er mit, daß dem 
Verein zur Beſchickung der nordoſtdeutſchen 
Gewerbe Ausſtellung Seitens der Provinz 
500 Mk. zugeſagt ſeien. Man beſchloß, die 

Ausſtellung durch eine Modellſammlung von 

Netzen, Booten, einer Fiſchräucherei, einer Brut⸗ 

anftalt, eines Aal: und Lachsſelbſtfanges, einer 
Aalleiter, einer Krebszuchtanlage zu beſchicken 
und für den beſten weſtpreußiſchen Fiſchzüchter 
einen Ehrenpreis auszufetzen. Ferner wird 
eine Karte, welche die Thätigkeit des oſt⸗ 
preußiſchen und weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins 
veranſchaulicht, ſowie eine Sektion der neuen 
zeſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Karte ausgeſtellt. Bei 

lung von Prämien für Erlegung der 
chottern beſchloß man, für die Folge die 
aufrecht zu halten, daß der Antrag⸗ 
cheinigung darüber beibringen 
betreffenden Otter ſelbſt erlegt 


— [Die Binnenſchifffahrtskom⸗ 
miſſion] erledigte am Mittwoch den Reſt 
des Abſchnittes über das Frachtgeſchäft. Ein 
ügt wurde der Anſpruch des Schiffers auf 
Diſtanzfracht für Güter, die durch einen Unfall 
verloren gegangen find ; desgleichen wurde die 
Einſchränkung, daß nur inſoweit Diſtanzfracht 
zu zahlen iſt, als der Werth der geretteten 
Güter reicht, beſeitigt und ferner $ 64 geſtrichen, 
der die bisherigen Rechte des Schiffers ein⸗ 
ſchränkt. Betreffs der Havarie wurde die Be⸗ 
ſtimmung geſtrichen, daß die Fracht bei der 
Vertheilung des Schadens heranzuziehen iſt. 
ö [Als „Kleie“,] welche nach dem 
en vom 22/24 Mai 1885 zollfrei iſt, 
nd nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I. Strafſenats, vom 4. Oktober 1894, Mehl⸗ 
abfälle zu verſtehen, welche nicht verbackungs⸗ 
fähig find und ſich nicht zur Nahrung von 
Menſchen eignen, ſondern nur als Viehfutter 
du verwenden find. „Sache des erkennenden 
Geerichts war es, ſelbſtſtändig und unbeeinflußt 
von dem der Zollbehörde durch Verwaltungs- 
vorſchriften angewieſenen Standpunkte, die Feſt⸗ 
ſtellung darüber zu treffen, ob die hier in Rede 
ſtehende Waare „Kleie“ oder „Mehl“ geweſen 
iſt, oder ob es in Anbetracht ihres Gehalts 
an Mehl odjektiv zweifelhaft hat fein müſſen, 
bol fie der erſteren oder der letzteren Kategorie 
veizuzählen ſei. Das Gericht der Vorinſtanz 
hat nach den Ergebniſſen der Beweisaufnahme 


eine ſolche Zweifelhaftigkeit für nicht vorliegend, 
vielmehr die Eigenſchaft der Waare als „Kleie“ 
flur feſtgeſtellt erachtet. Es iſt, ſofern gegen: 
theilige Anhaltspunkte in den Geſetzen dc. 
mangeln, rechtlich nicht zu beanſtanden, wenn 
deer erſte Richter auf die von den Sachverſtändigen 
in Ueberſtimmung mit dem vernommenen 
Chemiker angegebenen Kriterien: Backfähigkeit 
und Sicheignen zur Nahrung von Menſchen 
Wehl) oder aber Mangel dieſer Eigenſchaſten 
(Kleie) entſcheidendes Gewicht gelegt und auf 
Stund derſelben nach den Ergebniſſen der Ber 
weisaufnahme jede Zweifelhaftigkeit für aus⸗ 
geſchloſſen erachtet und vielmehr das Unterfallen 
der in Rede ſtehenden, wenngleich im Handels 
verkehr unter beſonderen Bezeichnungen als 
„Roggendunſt“ oder „Roggenfuttermehl“ er⸗ 
ſcheinenden Waare unter die Zolltarifspoſition 
„Kleie“ feſtgeſtellt hat.... Nach allem dieſem 
errſcheint der in der Entſcheidung des Land⸗ 
gerichts adoptirte Geſichtspunkt der Sad: 
verſtändigen zwiſchen „Mehl“ und „Kleie“ auch 


Sparkaſſe des Kreiſes Lübbecke aufgenommen. 


— [Schulbaubeihilfen! find im Etats⸗ 
jahre 1894/95 an 9 ländliche Gemeinden im 
Regierungsbezirk Marienwerder in Höhe von 
79030 M. bewilligt worden; der höchſte Zu⸗ 
ſchuß betrug 15 000 M. (bei 45 000 M. Bau- 
ſumme), der niedrigſte 4700 M. (bei 17 100 M. 


Baufumme). 


Gemeinden Birglau, Boguslawken, Chropig, 
Folgowo, Gr. Neſſau, Gumowo, Gurske, Ottlot⸗ 
ſchin, Thorn. Papau, Penſau, Rogowo, Siemon, 
Staw und Stanilsawken beſtätigt worden. 

— [Meliorations⸗Bauinſpektion.] 
Vom 1. April d. J. fol ein zweiter Meliorations⸗ 
bauinſpektor für Weſtpreußen angeſtellt werden. 
Das Reſſort des einen wird dann das linke 
fein das des anderen das rechte Weichſelufer 
ein. 


— Ronſervenfabrik.] Das Kriegs: 
miniſterium hat die Abſicht kundgegeben, in 
den nächſten Jahren eine Militär⸗Konſerven⸗ 
fabrik für die öſtlichen Landestheile zu errichten, 
für welche es Danzig als den geeigneiſten 
Punkt angiebt, zumal die Anlage hier mit dem 
großen Schlacht. und Viehhofe und dem dort 
zu ſchaffenden Viehexportmarkt in ſehr zweck⸗ 
mäßige Verbindung zu bringen wäre. Wie 
von Königsberg aus, ſo macht man nun auch 
von Graudenz aus Anſtrengungen, dieſen 
Plan zu durchkreuzen. Die dortige Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hat beſchloſſen, in Gemeinſchaft 
mit dem Magiſtrat und dem landwirthſchaftlichen 
Verein eine Deputation an den Kriegsminiſter abzu⸗ 
ſenden, um denſelben zu beſtimmen, daß er 
Graudenz als Ort für die neue militäriſche 
Anlage wähle. 


— [Höhe der Schneedecke.] Nach 
den Ermittelungen des königl. meteorologiſchen 
Inſtituts betrug am 11. Februar die Höhe der 
Schneedecke in Zentimetern: Im Gebiet der 
Weichſel: Groß⸗Blandau (Bobr, Narew) 22, 
Czerwonken (Bobr, Narew) —, Marggrabowa 
(Bobr, Narew) 35, Klauſſen (Piſſa) 18, Neiden⸗ 
burg (Wkra) 26, Oſterode (Drewenz) 14, Alt⸗ 
ſtadt (Drewenz) 5, Thorn 8, Konitz (Brahe) 
37, Bromberg (Brahe) 12, Berent (Ferſe) 27, 
Marienburg (Nogat) 24. 8 

— [Lotterie.] Die Ziehung der dritten 
Klaſſe der 192. preußiſchen Klaffen = Lotterie 
wird in den Tagen vom 18. bis 21. März 
ſtaitfinden. 

— [Schwurgericht.] Von den beiden Sachen, 
die geſtern zur Verhandlung kamen, betraf die erſtere 
den Arbeiter Anton Romanowski, ohne feſten Wohnſitz, 
der unter der Anklage der gefährlichen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode ſtand. Die Sache wurde auf 
Sonnabend vertagt, weil mehrere Zeugen fehlten. — 
Die zweite Sache betraf den früheren Poſtgehilfen 
Emil Bolte aus Graudenz, z. Z. in Haft, der ſich 
wegen Verbrechens im Amte zu verantworten hatte. 
Angeklagter war im vorigen Jahre als Poſtgehilfe 
in Jablonowo thätig. Er verſah am 11. Oktober 
1894 den Schalterdienſt und empfing an dieſem Tage 
eine Poſtanweiſung über 200 M mit dem eutſprechenden 
Geldbetrage Er eignete ſich das Geld an und brachte 
die 1 erſt am nächſten Tage in Abgang, 
ohne das Geld einzuzahlen. In gleicher Weiſe ver ⸗ 
fuhr er am 10. November 1894 mit einer Bolt 
anweiſung über 32 M. 50 Pf. und am 25. deſſelben 
Monats mit einer ſolchen über 60 M Angeklagter 
war geſtändig. Er wurde zu einem Jahr drei Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. — In der heutigen 
Sitzung kamen wiederum zwei Sachen zur Verhand- 
lung. In beiden war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Die zuerſt verhandelte richtete ſich gegen die unver⸗ 
ehelichte Konſtantia Kasprowicz aus Roſenthal, die 
des Kindesmordes angeklagt war Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfrage, worauf die Angeklagte zu 
drei Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. 

—lEinintereſſanter Rechtsſtreit] 
beſteht zur Zeit zwiſchen dem hieſigen Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt und der Gemeinde Grem⸗ 
boczyn. Da nämlich die Thorn » Inſterburger 
Eiſenbahn die Gremboczyner Feldmark auf einer 
Strecke von zuſammen 27 Aar 50 Quadrat⸗ 
meter durchſchneidet, beanſprucht das Betriebs⸗ 
amt Thorn als Grundeigenthümer der be⸗ 
zeichneten Fläche von der Gemeinde Gremboczyn 
die Zahlung eines antheiligen Jagdgeldes nach 
§ 11 des Jagppolizeigeſetzes vom 7. März 1850, 
während die Gemeinde als Gegenleiſtung für 
bies beanſpruchte Recht nunmehr ihrerſeits von 
dem Eiſenbahnfiskus Beiträge zu den Kommunal⸗ 
laſten fordert. Da ſich hierzu aber der Eiſen⸗ 
bahnfiskus wohl ſchwerlich verſtehen wird, 
ſchlagen wir zur Schlichtung des Streites vor: 
1) die Gemeinde Gremboczyn verzichtet in 
feierlicher Form auf das Jagdrecht auf der Strecke 
der Thorn ⸗Inſterburger Bahn, 2) das Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt rüftet ſämmtliche Bahnwärter, 
Lokomotiv- und Zugführer mit Jagdkarte und 
Schießgewehr aus und beauftragt dieſelben bei 
Wiederbeginn der Jagdſaiſon, alles die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke betretende Wild zu ſchießen und zur 
weiteren Verwendung abzuliefern. 


in zolltarifariſcher Hinſicht wohl berechtigt; 
demnach konnte die in Frage ſtehende Waare, 
wenn ſie nicht verbackungsfähig und vielmehr — 
unter normalen Zuſtänden — nur als Vieh⸗ 
futter zu verwenden war, ohne Rechts irrthum 
der Tarifpoſition „Kleie“ beigezählt werden.“ 
[Ein vorläufiges Darlehen 
von 200000 M.] hat der Kreis Thorn 
zur Deckung der Chauſſeebaukoſten von der 


— [Die Gemeindebeſchlüſſel wegen 
Aufbringung der Kreisabgaben auf Grund des 
neuen Kommunalabgabengeſetzes find für die 


mit dem 1. 


Programms lebhaften 


und durchaus befriedigte. In den folgenden 
Tambour“ ſtellte ſich der älteſte Sohn des 
Herrn Friedemann zum erſten Mal einem 
größeren Publikum als Violiniſt vor und ent⸗ 
wickelte eine beachtenswerthe Technik. Der 
ſtarke Beifall, der dieſer Nummer folgte, ver: 
anlaßte den jungen Künſtler zu der Beigabe des 
Abendliede von Schumann. Goldmark's 
Ouvertüre „Im Frühling“, ein überaus fein 
inſtrumentirtes Werk von großer Friſche, fand 
eine ſehr exakte und ſaubere Ausführung, 
was ſich ebenfalls von dem dieſem Tonſtück 
verwandten „Waldweben“ aus Wagners „Sieg⸗ 
fried“ ſagen läßt, obgleich hier ſtellenweiſe die 
Blasinſtrumente ſehr in den Vordergrund 
traten. Die ſchwungvoll geſpielte Ungariſche 
Rhapſodie Nr. 3 von Lißt und ein zugegebenes 
reizendes Konzertſtück „Märchen“ bildete den 
Schluß des Konzertes. 

Der Ruderverein! nahm in feiner 
letzten Hauptverſammlung zunächſt den Kaſſen⸗ 
bericht entgegen, der eine Einnahme von 
1351 M. und einen Kaſſenbeſtand von ca. 
300 M. ergiebt; angeſchafft wurden im Laufe 
des verfloſſenen Jahres ein neues Boot und 
verſchiedene Riemen. Aus dem Bericht des 
Fahrwarts ging hervor, daß die Betheiligung 
an den Ausfahrten geringer war als im Vor⸗ 
jahre, die erſte Fahrt wurde am 11. März, 
die letzte am 15. November unternommen. 
Ausgeloſt wurde der Antheilſchein Nr. 30 und 
ferner beſchloſſen, die Bekanntmachungen des 
Vereins von nun ab durch die hieſigen drei 
deutſchen Zeitungen zu veröffentlichen. In den 
Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren Stadt⸗ 
rath Kittler als erſter, Dr. Meyer als zweiter Vor⸗ 
ſitzender, Kaufmann Joſef Reichel als erſter, 
Kaufmann Staffehl als zweiter Schriftführer, 
Kaufmann Heinritzi zweiter Fahrwart, Dr. 
Prowe Leiter der Schülerabtheilung, Fabrikant 
Przybill Bootswart. Der erſte Fahrwart 
Ton fi einer ſpäteren Verſammlung gewählt 
werden. 


[Der Verein junger Kauf⸗ 
leute „Harmonie“] hält am nächſten 
Mittwoch bei Nicolai einen humoriſtiſchen 
Herrenabend ab, zu dem auch eingeführte Gäſte 
Zutritt haben. 

— [Die Thorner Sterbekaſſen⸗ 
Geſellſchaft] hält am nächſten Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr bei Will in der Seglerſtraße 
eine Generalverſammlung ab. 

[Im Thorner Gartenbau: 
Verein] wurde in der Februar⸗Verſammlung 
ein Vortrag „Ueber die Kultur des Garten⸗ 
bodens“ gehalten; außerdem kamen verſchiedene 
interne Vereinsangelegenheiten zur Sprache. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad C. Kälte; Barometerſtand 
28 Zoll 1 Strich. 

— [Eingeführt] wurden heute 145 
Schweine aus Rußland über Ottlotſchin. 

— [Gefunden!] wurde ein rothes Tuch 
auf dem Altſtädtiſchen Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
14 Perſonen. 5 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,35 Meter über Null. 

Mocker, 15. Februar. Montag den 18. Februar 
er. Nachmittags 3 Uhr findet eine Sitzung der Ge 
meindevertretung ſtatt. Die Königliche Regierung 
zu Marienwerder hat zur erneuten Verhandlung über 
die Ordnung der Beſoldung der Lehrer und Lehrer⸗ 
innen hierſelbſt dieſen Termin anberaumt. An der 


Verhandlung wird ein Kommiſſar des Herrn Unter⸗ 
richtsminiſters theilnehmen. 


—— eu] 


Kleine Chronik. 

Dem Fürſten Bismarck ſoll anläß⸗ 
lich ſeines bevorſtehenden 80. Geburtstags 
das Ehrenbürgerrecht aller ſächſiſchen Städte 
von über 10 000 Einwohner verliehen werden. 
Eine Beſprechung von Vertretern für die in 
Frage kommenden Städte hat in Dresden ſtatt 
gefunden. 

Reichstags präſident v. 
Levetzow erſchien am Donnerstag Nach⸗ 
mittag auf der Journaliſtentribüne, wo er ſich 
längere Zeit aufhielt und Gelegenheit nahm, 
die Beſchwerden der Journaliſten über die 
mangelhafte Einrichtung der Tribüne und die 
ſchlechte Akuſtik aus eigener Erfahrung kennen 
zu lernen. Auch die für die Journaliſten ein: 
gerichtete Neflauration unterwarf Herr v. 
Levetzow einer eingehenden Inſpektion. Auf 
die Erkundigung des Herrn v. Levetzow nach 
den „Eßverhältniſſen“ antwortete die eine der 


Heutiger 


— [Das geſtrige Sinfoniekonzert, 
das die auf etwa 60 Mann verſtärkte Kapelle 
des 61. Infanterie Regiments zum Benefiz ihres 
März von hier ſcheidenden 
Dirigenten Friedemann veranſtaltete, lieferte 
einen ſchönen Beweis nicht allein von dem 
künſtleriſchen Können der Kapelle, ſondern auch 
von der Beliebtheit, deren ſich ihr Leiter in 
allen Kreiſen der hieftgen Bürgerſchaft erfreut; 
ein zahlreiches Publikum füllte den großen Saal 
des Artushofes und ſpendete den einzelnen 
Nummern des vorzüglich zuſammengeſtellten 
und wohlverdienten 
Beifall. Der Abend begann mit der unvoll⸗ 
endeten Sinfonie von Schubert, deren Aus⸗ 
führung mit Feinheit und Präziſion geſchah 


Variationen über das Thema „Je suis le petit 


Buffetdamen, die in dem Präſidenten einen 
Gaſt von der Tribüne vermuthete: „Ich kann 
Ihnen Eisbein empfehlen!“ 

Der Prozeß des „Norddeutſchen 
Lloyd“ gegen die Eigenthümer des Dampfers 
„Crathie“ wegen des Zuſammenſtoßes mit dem 
Dampfer „Elbe“ wird vor dem Gerichtshofe 
in Rotterdam zur Verhandlung kommen. 

Auf der Zeche „Holland“ bei 
Wattenſcheid wurde einem Hauer durch den 
Fahrſtuhl infolge unglücklicher Bewegung der 
Kopf abgeriſſen. Der Kopf blieb auf dem 
Fahrſtuhl liegen, während der Rumpf in die 
Tiefe ſtürzte. 

Der Bilderſturm in dem Gym⸗ 
naſium in Spalato, bei dem unter 
anderen von unbekannten Thätern ſämmtliche 
patriotiſchen Bilder und namentlich die Kaiſer⸗ 
bilder zertrümmert wurden, hat noch immer 
ſeine Sühne nicht gefunden. Die eifrig be⸗ 
triebene Unterſuchung hat bisher das Dunkel, 
das über den Thätern ſchwebt, nicht zu lüften 
vermocht. Die Gemeindevertretung in Spalato 
hat nun die auf die Ergreifung des Urhebers 
der Vorgänge ausgeſetzte Belohnung erſt auf 
800, dann auf 1000 Kronen erhöht. Der 
Lehrkörper fügte 200, die Schüler ebenfalls 
200 Kronen hinzu. Der Gemeinderath ſprach 
in einer außerordentlichen Sitzung ſeine Ent⸗ 


rüſtung über die Vorfälle in dem hieſigen 


Staatsgymnaſium aus. Es find bereits mehrere 
Verhaftungen erfolgt. 
— — EEE 
Telegraphiſche Vörſen⸗ 
W 
Fonds: fti 114.2.95. 


219,45 219,35 


reuß. 3% Conſols 98,30] 9g, 

reuß. 3½% Conſolss 104,70 104,60 
reuß. 4 Conſols . . 105,0 105/80 
Deutſche Reichsanl. 30% 98,00] 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104, 700 104,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , , 9, 69,40 
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Weſtpr. Pfand br. 3%/ 0 neul. II. 102,30) 102,30 
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Roggen: loco 14,75 115,00 
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Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Februar. Die japaniſche 
Geſandtſchaft in Berlin theilt dem Hirſch'ſchen 
Telegraphenbureau mit, daß ſie heute eine 
Depeſche der Regierung in Tokio erhalten habe, 
welche die Meldung, daß der chineſiſche Admiral 
Ting ſich den Japanern von Weihaiwei mit 
ſeiner Flotte ergeben habe, inhalllich beſtätigt. 

Rom, 14. Februar. Die Univerſitäten 
von Rom und Palermo find wegen aufrüh e iſcher 
Demonftrationen der Studenten geſchloſſen. 
Geſtern ſind keine Unruhen vorgekommen. 

Rom, 14. Februar. In vatikaniſchen 
Kreiſen verfolgt man mit großem Intereſſe die 
Wahlbewegung. Die vornehmſten Vertreter der 
katholiſchen Partei wollen den Wahlen nicht 
vollſtändig fern bleiben, man glaubt, die Katho⸗ 
liken werden nicht als Partei, ſondern vereinzelt 
ſich an den Wahlen betheiligen. 

London, 14. Februar. Laut einer 
Blättermeldung hat die deutſche Expedition in 
Kraki an der afrikaniſchen Goldküſte die deutſche 
Flagge aufgehißt. 5 
——— —n— 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 15. Februar. 

Berlin. Die erſte Leſung der Tabak⸗ 
ſteuervorlage im Reichstage wird vor Ende 
nächſter Woche nicht ſtattfinden. 

U ˙ ANETTE RN. ² ² ! Wꝛ A 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Berechtigtes Aufsehen Schener minemer 


Sodener Mineral- 
pastillem durch ihre Heilerfolge. In ihrer Wirkung 
auf Beruhigung und Heilung bei catarrhalischen Ent: 
zündungen, ſei es des Halſes, der Bruſt oder der 
Lungen, find fie unerreicht und können als das beſte 
diesbezügliche Heilmittel gelten. Beim Einkaufe von 
FAY’s ächten Sodener Mineral- Paſtiſſen, 
beachte man, daß die Schachteln mit dem Zeugniß 


des Sodener Bürgermeitter-Amtes umbült find. Nut 
ſolche ſind ächt. rhältlich a 85 Pfg. die Schachtel. 


Gegr. 1817. 
200 Arbeiter. 


Silberne . gold. Medaillen 
für vorzügliche Leistungen. 


Deffentlihe Werfteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßt⸗Gegen⸗ 
ſtänden und Pfandſtücken ſteht ein Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termin 

nächſten Montag, den 18. Februar, 
Vormittags 9 Uhr 
im Elenden⸗Hospital — neben der Brauerei 
des Herrn Kauffmann — hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 14. Februar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Partialobligation der Zucker⸗ 
fabrik Culmsee Ne. 705 d. d. Culm- 
see, den 1. Juli 1882, lautend über 
500 Mark, rückzahlbar mit 550 Mark, 
nebſt den Zins coupons Nr. 26 —30, 
zahlbar per 1. Juli 1894, 2. Januar 
und 1. Juli 1895, 2. Januar und 
1. Juli 1896, 2. Januar und 1. Juli 
1897, ausgeſtellt für die Deutſche 
Handelsgeſellſchaft zu Frankfurt a./ M. 
und von dieſer durch Blankozeſſion 
übergegangen auf den Schneidermeiſter 
Georg Friedrich Eichinger in Frank- 
furt a.) M., Friedbergerlandstrasse 
No. 81, iſt dem Schneidermeiſter 
Eichinger wahrſcheinlich geſtohlen, 
jedenfalls abhanden gekommen. Dieſe 
Partialobligation iſt laut der offiziellen 
Verlooſungsliſte des Reichsanzeigers 
Nr. 7 vom 17. Februar 1894 in der 
Ziehung am 8. Februar 1894 zur 
Rückzahlung per 1. Juli 1894 aus⸗ 
gelooſt und gekündigt worden. Auf 
Antrag des Schneidermeiſters Georg 
Friedrich Eichinger in Frankfurt a./M. 
ſoll dieſe Partialobligation Nr. 705 
nebſt den Zinscoupons für kraftlos 
erklärt werden. 

Der Inhaber der Partialobligation 
Nr. 705 der Zuckerfabrik Culmsee, 
ſowie der Zinscoupons vom 1. Juli 
1894, 2. Januar und 1. Juli 1895, 
2. Januar und 1. Juli 1896, 
2. Januar und 1. Juli 1897, wird 
aufgefordert, ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termin 


am 21. Januar 1898, 
Vormittags 12 Uhr, 

auf dem unterzeichneten Königlichen 
Amtsgericht, Zimmer Nr. 2, ſeine 
Rechte anzumelden und die vorgenannte 
Partialobligation nebſt den Zins⸗ 
coupons vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung der Partialobligation 
der Aktiengeſellſchaft Zuckerfabrik 
Culmsee, ſowie der Zins coupons für 
die Jahre 1. Juli 1894, 2. Januar 
und 1. Juli 1895, 2. Januar und 
1. Juli 1896, 2. Januar und 1. Juli 
1897, erfolgen wird. 

Culmsee, den 29. Januar 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Nur 19 monatl. aufemanderfolg. u. je einer am 


Ersten jeden Monats EB 


stattfindenden grossen Zlohungen, in welchen 


jedes Los sofort ein. Treffer 


sichererhält. Dei Teilnehmer kann durch 
dieselben von in Treffern 4 Mark 
500000, 400000, 300000 etc. zur 


Aussahlung gelangenden oa 


1 20 Millionen »u 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 etc., 


mindestens aber nicht ganz den halben garan- 

tirten Einsatz gewinnen. Prospekte und Zie- 

hungslisten gratis. Jahresbeitrag für alle 13 

Ziehungen Mk. 120.— oder pro Ziehung nur 
10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, 


Mk. eln 

Viertel Mk. 2.80. Aumeldungen bis spätestens 

eden Monats. Alleinige Zeichnungs- 
ols Bernhard, Frankfurt 


den 28. 
Stelle: 


Das billigſte 
und beſte Brennmaterial iſt 


Koks. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Klavierunterricht 


7 H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Tr 


E Friſire Damen 2 


in und außer dem Hauſe. 


Emilie Schnoegass, Friſeuſe, 
Breiteſtraße 27 (Raths⸗Apotheke. 


Die 2. Etage gab. Barren 


3. 1. April zu verm. W. Knaack, Strobandſtr II. 


, Fr. Heg 


Sendungen nach 


Dunkſagung. 

Meine Tochter von 10 Jahren war krank. 
Sie war ſehr ſchwach, litt immer an Kopf⸗ 
ſchmerzen und aß nicht mehr als ein Kind 
von 2 Jahren. Wir wandten uns daher 
an den homsopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
Hope in Köln am Rhein, Sachſenring 8. Und 
ſchon nach der erſten Sendung war meine 
Tochter wieder geſund, der Appetit iſt ſehr 
gut und die Kopfſchmerzen, die ſie ſeit 
langen Jahren gehabt hat, find beſeitigt 
Ich ſage Herrn Dr. Hope für ſeine guten 
Medicamente meinen beſten Dank. 

[gez.] Friedrich Wegener, 

Bahnwächter. Güſten i. Anh. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimraung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl.an. Preisverz.franco, 


FFF 
Anker -Cichorien ist der beste. 


Laden, kleine Wohnung 


zu vermiethen. 8. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Trp. 


Der Laden 


Brückenstr. 29 iſt vom 1. April ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 
Julius Danziger, Gerechteſtr. 6, I. 
mit Geſchäftskeller 
Ein Laden ne. nern 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Altſtädt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 

7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 

verm. Näh. Ausk. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 


Zum 1. April 


ist Baderstr. 23, 1 Treppe hoch, 
eine sehöne 


E Wohnung, = 


6 Zimmer mit Zubeh., zu vermiethen, 


Philipp Elkan Nachf. 


Wohnung mit Waſſerleitung für 70 Thlr. 


1 


vom I. 2 zu verm. Schillerſtr. 20. 


= Woh uung mu 
mit Generic tu 240 nn Fern ein 


Zimmer, Treßhe. vermiethet 
Bernhard Leiser. 


Brückenſtraße 32 


eine Hofwohnung, beſteh. aus 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
W. Landeker. 


3 Zimmer, parterre, Küche. Waſſerleitung 
und Zubehör, alles hell, vom 1/4. auch 
ſogleich. Kalischer, Baderſtr. 2. 
1 Kleine Wohnun Mauerſtr., für 110 Mk. 
. vom 1. April zu verm. 
Auskunft: A. Kirschstein, Breiteſtraße 14. 


Anker - Cichorien ist der beste. 
Standesamt Mocker. 


Vom 7. bis 14. Februar 1895 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Stellmacher Johann 
Gehrke. 2. Ein Sohn dem Eigenthümer 
Joſeph Lokeinski. 3. Eine Tochter dem 
Korbmacher Robert Zahn. 4. Ein Sohn 
dem Arbeiter Heino Friske. 5. Ein Sohn 
dem Arbeiter Wladislaus Kodranz. 6. Eine 
Tochter dem Heizer Michael Wölke ⸗Neu⸗ 
Weißhof. 7. Eine Tochter dem Arbeiter 
Johann Cierpialkowski. 8. Ein Sohn dem 
Arbeiter Peter Kielbaciewiez. 9. Eine 
Tochter dem Arbeiter Franz Cywienski. 
10. Eine Tochter dem Eiſenbahn⸗Arbeiter 
Carl Stenſitzki. 11. und 12. Ein Sohn und 
eine Tochter (Zwillinge) dem Arbeiter Otto 
Schwedinski. 13. Eine Tochter dem Arbeiter 
Friedrich Rohde. 14. Ein Sohn dem 
Arbeiter Stephan Kalinowski. 15. Ein 
Sohn dem Dreher Emanuel Schmidt. 
16. Eine Tochter dem Maurer Guſtav 
Stenzkorn. 17. Ein Sohn dem Bürſten⸗ 
macher Rudolf Lipke. 18. Ein Sohn dem 
Eigenthümer Valerian Lippke. 19. Ein 
unehel. Sohn. 20. Eine unehel. Tochter. 

b. als geſtorben: 

1. Friedrich ge rec 8 St. 2. Arthur 
Brodehl, 8 J. Emma Kurowski, 2 M. 
4. Magdalena ee 75 88 
5. 1 75 Geduhn, 3 W. 6. Kaſimir 
Ott ⸗ Col. Weißhof, 5 M. 7. Martha 
Dzlaldowska, 13 J. 8. Marianna Go⸗ 
lembiewsta, 5 M. 9. Ernſt Wiſotzki ⸗Neu ; 
Weilßhof, 66 J. 10. Adam Marodtke⸗ 
Schönwalde, 69 J. 11. Eine todtgeborene 
Tochter. 12. Ein todtgeborener Sohn. 

C. zum ehelichen Aufgebot: 

Arbeiter Valentin Bledowski und Wittwe 
Theophila Guſowska. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Arbeiter Philipp Kaniewski und Ottilie, 
geb. Zilz 


Vest- und Ostpreussen frachtfrei. — 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Bei Huſten, Heiſerkeit, Katarıh 
brauche man 
Issleib's Verbesserte 


Katarrh-Caramellen 

(50% Malzextract, 50% Raffinat), 
als ſicheres Linderungsmittel. 
25 Pfg. und 35 Pfg. in Thorn bei 
Adolf ajer, Droguerie, Breiteſtraße, 
C. A. Guksch, Breiteſtraße und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Des C. D Wut Hoflieferanten 
D Wunderlich's 


berbeſferte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, 1 81105 und Haar⸗ 
Ausfall ꝛc. a 35 P 

Theer⸗Schweſelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brüdenftr 
— Thorn. 


Schürzen. 


Offerire einen großen Poſten 
eleganter 


Damen⸗ und Kinder 


Schürzen za 
zu halben Preiſen. 


J. Klar. 


Leinen - u. Wäſche - Bazar, 
Eliſabeth⸗Str. 15. 


2 .. 
Strohhüte 
werden zum Waſchen und Moderniſiren 

angenommen bei 
Henoch. 


25 Ctr. Seradella, 


Prima Qualität, a Ctr. 6 Mark, bat ab · 
zugeben Zudse, Gr. Böſendorf. 

1 neuer weißer freiſtehender Ofen 
auf Abbruch zu verkaufen Aeuſtädt. Markt 12. 
4 Jim. u. Zub., II., 120 Thlr. Seglerſtr. 25. 
Mbl. Zim 5. . Tuchmacherſtr. 2. 
Culmerſtr. 26 ein möbl. Zim. z. v. 


3“ Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 


Ein möbl Zimmer, 


e 2. per 1. März zu vermiethen. 
Ed. Kohnert, Windſtraße. 


Ein Materialiſt 


wünſcht vom 1. hi 1895 unter beſcheid. 
Anſprüchen Stellung. 

Geehrte Prinzipale belieben ihre Adreſſen 
unter N. 4 in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Ein Lehrling 
kann ſich ſofort melden bei 
Bäckermeiſter Mieliwek, 
Colonie Weißhof, Culm Chauſſec, Ar. Thorn. 
Für den Eintritt zu Oſtern ſu chen 
wir einen 


Schriflſetzer⸗ Lehrling. 


Bevorzugt Schüler der Mittelſchule, 
welche die Oberklaſſe beſucht haben. 
Ajährige Lehrzeit. Koſt und Logis im 
elterlichen Hauſe gegen Entſchädigung im 
erſten Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen 
Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 
4 Lehrjahre bis auf 312 Mark jährlich ſteigt. 
4wöchentliche Probezeit ohne Entſchädigung. 

Buchdruckerei 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


Junge Mädchen, 


die das Putzfach gründlich 
erlernen wollen, können ſich ſofort melden bei 


. Henoch. 


Gesucht 


für eine Oberförſterei „ein 
Stubenmädchen, 


welches waſchen und plätten kann. Lohn 
120 Mark. Meldungen bei Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohll. 


Bine erfahrene Ninderfrau 


geſucht Coppernikusſtraße 18, I. 
Anker - Cichorien ist der beste. 
K. 1 Wohnung, III, Breiteſtr, 240 Mt. 


Herrmann 'Loewenberg. 


Möbel⸗Fabrik mit Dampfbetrieh 


empfiehlt sein grosses Lager in solid gearbeiteten 


Schwedenstr. 26 Hpbell Spiegeln. Polsterwaaren 


Sa Donnerstag 


Sn Beuteln | ES 


Gegr. 1817. 
200 Arbeiter. 


Gomplette Zimmer in jedem 
Styl zur Ansicht gestellt 


reislisten kostenfrei. 


Letztes Künstler- Concert "3% 


in an Saisen. 
den 21. Februar 1898 
IM GROSSEN SAALE DES ARTUSHOFES: 


Clavier- Concert 


der Pianistin Fräulein 


Clotilde Kleeberg. 


Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk., zu Stehplätzen à 1,50 Mk. und 


Schülerkarten & 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter lambee k. 


Vorläufige Anzeige BE 
Schützenhaus Thorn. 


Dienſtag, den 19., und Donnerftag, den 21, Februar, 


Abends 8 Uhr 


Robert Johannes -Abend. 2 


Ernſte und humoriſtiſche Vorträge. 


Morgen Sonnabend: 


Grosses Wurstessen, 


bei welchem ſich in einer Wurſt ein 
10 Mark ⸗Stück befindet. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Pr. Wisniewski, Mell ienſtraße 66. 


Jeden Sonnabend 

Abends von 6 Uhr ab: 
8 Friſche Grütz⸗, Biut- 

und Leberwürſtchen 


ber O. Romann. Schillerſtr. 1. 
Anker - Cichorien ist der beste. 


Stunden» Buchhalter. 


Die Deutsche 
OCognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 

(Commandit-Gesellschalt) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


zu Originalpreisen in ¼½ und ½ Flaschen 
käuflich 


in Thorn Zur Einrichtung, Führung und 

bei Hermann Daun, Abſchlüſſen von Geſchäftsbüchern, 

in Gollub Se ed 8 3 8 

uventur⸗Aufnahmen un e⸗ 

a der r Apeiheke, rechnungen empfehle mich den Herren 

Pr Anstkck Gewerbetreibenden. 75 

in der Apothe 7 1 e e Al orotar 
mäßig. Referenzen zur Seite. 

Ta pe ten! A. Schulz, z. 3. Bromberg, 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, Dorotheenſtr. Nr. 2. 


Goldtapeten „ 20 „ „ NB. Gefl. Adreſſen bitte ev. unter 
Glanztapeten 30 „ „Stunden Buchhalter“ in der 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. Exped. dieſer Zeitung niederzulegen. 


Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in We ſtralen. 


Vlüß-Stauſer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur ächt in Gläſern zu 30 und 50 Pfg. 
in Thorn bei Anton Koczwara, 
Gentral-Droguerie, Gerberſtr. 29; Filiale: 
Bromb. Vorſtadt 70; Philipp Elkan 
Nachf.; Anders & Co. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 17. Februar 1895; 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 ¼ꝶ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel.-kluth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Eine noch gut erhaltene 


kleine Tombank 


wird zu kaufen geſucht. Näheres bei 


„ "N Evangel. Gemeinde in Fodgon. 
orm. 5 Uhr: Gottesdienſt in der evang 

55 e e 
.. Franget Gemeinde in Ottlotſchin. 
— Anfertigung — aa: Sal Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
* A. — 
— che > Thorner Marktpreiſe 
84 F a m 5 li & n ö 84 am Freitag, den 15. Februar 1895. 
8 N Der Markt war gering beſchickt. 

AN — «> ö 
Anzeigen 

8 (Verlobungs- . Rindfleiſch 

eElvermäh lung, el Kalbfteiſch 

4 4 Schweinefleiſch 

dr Geburts-, l Sammelfieiſch 

ns Trauer - Anzeigen) — Karpfen 
Em el 

54] | innerhalb 1 stunde = | Hanser 

4 4A Sechte 

I Breſſen 

ns bei sauberster Ausführung x Hafen 

b 4 und billigsten Preisen „ 4 uten 

in der — änſe 

— a Enten 

„ Buchürmekerei = S e 

4 i 4 

=] T. Ostdeutsche Zeitung, 2 Saher 

A Eier 

— Brückenstrasse 34, parterre. >» Kartoffeln 


Heu 
Stroh 


ADN 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Bſtdeutſche Beitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


